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Fokus Fläche 

in Mittelfranken 
 Liebe Leserinnen und Leser, 

seit dem Jahr 2019 werden für jeden Regierungsbezirk Bayerns Flä-

chensparmanagerinnen bzw. Flächensparmanager benannt. Das 

Flächensparmanagement unterstützt die Umsetzung der Flächen-

sparoffensive Bayern und steht den Kommunen auf regionaler Ebene 

beratend und vermittelnd zur Verfügung. Diese Aufgabe wurde bis-

her von Franziska Wurzinger und Stefan Gagstetter wahrgenommen. 

Herr Gagstetter hat sich neuen Herausforderungen zugewendet und 

wir bedanken uns sehr für sein Engagement im Flächensparmanage-

ment. Als Nachfolger begrüßen wir Christian Schmitt neu im Team des 

Flächensparmanagements bei der Regierung von Mittelfranken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Christian Schmitt 

Kontakt 
Regierung von Mittelfranken 

Sachgebiet 24 – Raumordnung,  

Landes- und Regionalplanung 

 

Flächensparmanagement 

Franziska Wurzinger - Tel. 0981 53-1359 
Christian Schmitt - Tel. 0981 53-1301 
 
E-Mail: 
flaechensparen@reg-mfr.bayern.de 

Web: 
www.regierung.mittelfranken.bayern.de 

www.flaechensparoffensive.bayern 

 

2026/01 

❖ Neuer Flächensparmanager: Christian Schmitt 

Seit 1. Januar 2026 unterstütze ich Franziska Wurzinger als Flächen-

sparmanager bei der Flächensparoffensive der Bayerischen Staatsre-

gierung. Das Studium der Stadt- und Regionalplanung schloss ich 

2015 an der Universität Kassel mit dem Titel Dipl.-Ing. M.Sc. ab. Parallel 

zum Studium sammelte ich seit 2010 umfassende Praxiserfahrung als 

Angestellter in einem freien Planungsbüro in Kassel, wo ich integrierte 

Entwicklungskonzepte, Rahmenplanungen und Machbarkeitsstudien 

erarbeitete. 

Im Stadtplanungsamt Bamberg lag mein Schwerpunkt seit 2016 auf 

dem Konversionsprojekt „Lagarde Kaserne“. Dort war ich an den vor-

bereitenden Untersuchungen zur Ausweisung des Sanierungsgebiets 

beteiligt, habe den Konversionsprozess aus Sicht des Sachgebiets 

Stadtsanierung & Stadtgestaltung mitbegleitet und die Erstellung des 

Bebauungsplans für das Areal betreut. Im Rahmen der Konversion 

des ehemaligen Kasernengeländes lag der Fokus auf der optimalen 

Ausnutzung des innerstätischen Flächenpotenzials.  

Anschließend vertiefte ich ab 2021 meine Kenntnisse in der Bauleit-

planung in einem Nürnberger Planungsbüro. Das Thema Flächenspa-

ren hat mich dort ebenfalls begleitet. Bei der Erstellung und oder Fort-

schreibung von Bauleitplanungen, bei Rahmenplanungen oder auch 

integrierten Entwicklungsprogrammen galt es, die Werkzeuge zum 

Flächensparen, für eine nachhaltige Entwicklung zu nutzen. 

Das Thema Flächensparen begeistert und beschäftigt mich somit be-

reits seit Langem. Ich freue mich darauf, mit Ihnen das Thema weiter 

zu bearbeiten und es zu meinem Fokus machen zu können. Ebenfalls 

freue ich mich auf eine produktive und gute Zusammenarbeit.   

 

 

 

http://www.regierung.mittelfranken.bayern.de/
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v.l.n.r. Wolfgang Kerwagen, Franziska Wurzinger, Manuel Döhler und Peter Köninger 

(Foto: Stefan Gagstetter) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

❖ Aktuelle Zahlen zum Flächenverbrauch in Bayern und 

Mittelfranken 2024 

Die am 17.09.2025 vom Bayerischen Landesamt für Statistik veröffent-

lichten Ergebnisse der Flächenerhebung für das Jahr 2024 zeigen, dass 

die Flächenneuinanspruchnahme von Siedlungs- und Verkehrsflächen 

in Bayern geringer als in den Vorjahren ist.  

Für das Jahr 2024 lag der Wert bei 9,8 Hektar (ha) pro Tag. Im Jahr zuvor 

lag er bei 12,4 ha pro Tag. Damit lässt sich erstmalig seit 2021 wieder 

ein Rückgang des Flächenverbrauchs verzeichnen.  

Die höchsten Flächenverbräuche entfallen auch im Jahr 2024 auf die 

Industrie- und Gewerbeflächen (IuG), worunter auch Freiflächen-Pho-

tovoltaikanlagen zählen. Die Flächenneuinanspruchnahme für Freiflä-

chen-Photovoltaikanlagen bleibt mit rund 3,7 ha/Tag etwa auf dem 

Vorjahresniveau. 

 

Quelle: Flächensparoffensive der Bayerischen Staatsregierung,  

Bay. Landesamt für Statistik  

Erstmals lassen sich für das Jahr 2024 Verbrauchswerte für Freiflä-

chen‑Photovoltaik (FFPV) vollständig aus den amtlichen Daten ablei-

ten, weil die Stände 31.12.2023 und 31.12.2024 vorliegen. Im Jahr 2024 

entfielen in Bayern insgesamt rund 1.352 ha auf Freiflächen‑PV.  

Zum Vergleich: Biogasanlagen machen etwa 34 ha der Industrie- und 

Gewerbeflächen aus. Windkraft nimmt einen deutlich untergeordne-

ten Anteil am Flächenverbrauch ein. Der durchschnittliche jährliche 

FFPV‑Verbrauch zwischen 2016 und 2020 lag bei etwa 300 ha pro Jahr 

(ca. 0,8 ha/Tag). 

Im Datenbestand haben Korrekturen, so z. B. an Waldwegen, in eini-

gen Regionen zu negativ ausgewiesenen Verbrauchswerten geführt. 

Dies betrifft besonders Unter- und Oberfranken.  

Die Herausnahme von Waldbestattungsflächen aus Friedhöfen und 

ihre Zuordnung zu Waldflächen hat bayernweit ebenfalls zu negativen 

Verbrauchswerten bei der Nutzungsart „Friedhof“ geführt. 
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Mittelfranken 

Die Werte für die Flächenneuinanspruchnahme im Regierungsbezirk 

Mittelfranken haben leicht zugenommen. Der größte Anteil entfällt 

hierbei nach wie vor auf die Freiflächen-Photovoltaik.  

Mit 176 ha ist in der Planungsregion Westmittelfranken bayernweit der 

höchste absolute Zuwachs an Flächenneuinanspruchnahme für Frei-

flächen-Photovoltaik zu erkennen. Der FFPV-Anteil am gesamten Flä-

chenverbrauch in Mittelfranken liegt bei 38,2 %.  

 

 

 

 

 

 

Quelle: Flächensparoffensive der Bayerischen Staatsregierung,  

Bay. Landesamt für Statistik  

Die Verbräuche durch FFPV werden in der Kategorie Industrie‑ und Ge-

werbeflächen subsumiert. Von den Gesamtverbräuchen in diesem Be-

reich nimmt die FFPV-Nutzung 78,9 % ein. Der Großteil der IuG Flächen 

entfiel 2024 somit auf FFPV. Außerhalb der FFPV ist in Mittelfranken der 

Verbrauch durch Industrie- und Gewerbeflächen mit ca. 55 ha im Ver-

gleich zu anderen Regierungsbezirken gering.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Flächensparoffensive der Bayerischen Staatsregierung,  

Bay. Landesamt für Statistik  

Eine weitere Besonderheit in Mittelfranken: im bayernweiten Vergleich 

weist der Verdichtungsraum Nürnberg weiterhin niedrige Werte mit       

48 m²/ Einwohner bei der Wohnfläche pro Einwohner auf.  

Weiterführende Informationen finden Sie unter: Flächensparoffensive 

Bayern: Flächenstatistik - Wissen 

Quellen: LfStat / StmWi 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hinweis: Negative Werte ergeben sich 

aus Flächenkorrekturen. 

https://www.flaechensparoffensive.bayern/wissen/flaechenstatistik/
https://www.flaechensparoffensive.bayern/wissen/flaechenstatistik/
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❖ Studierende erhalten Einblick in die Praxis der Innenent-

wicklung in der Marktgemeinde Weidenbach  

Im Rahmen des Lehrauftrags „Flächensparen in Bayern“ erhielten die 

Studierenden des Masterstudiengangs „Regionalmanagement“ an der 

Hochschule Weihenstephan-Triesdorf praktische Einblicke in das Thema 

Innenentwicklung in der Marktgemeinde Weidenbach.  

Bürgermeister Willi Albrecht führte die Gruppe bei einem kleinen Rund-

gang durch den Ortskern zu erfolgreich umgesetzten Beispielen. Dazu 

gehört die Umnutzung einer ehemaligen Werkstatt zu einem Second-

Hand-Geschäft „Finde-linchen“, die Schaffung von Wohnungen auf ei-

nem ehemaligen Einzelhandelsgelände bis hin zum Neubau eines Ärz-

tehauses auf dem Areal eines früheren Elektrogeschäftes. Ein weiteres 

Erfolgsprojekt ist das im Jahr 2019 eingeweihte Bürgerhaus in der umge-

bauten Mittelschule. Im Bürgerhaus wurden barrierefreie Räumlichkeiten 

für Veranstaltungen und ein neuer Treffpunkt für Bürgerinnen und Bürger 

sowie Vereine geschaffen. Direkt daneben befindet sich seit 2020 ein 

Haus der Pflege und eine Wohnanlage für alle Generationen mitten im 

Ort. Der ehemalige Schulhof und asphaltierte Festplatz wurde in eine 

großzügige Grünanlage mit Brunnen und Brotbackhaus im Rahmen der 

Dorferneuerung umgestaltet. Entstanden ist eine neue Ortsmitte, die das 

Bürgerhaus, das Pflegeheim, das Mehrgenerationenhaus, den Kinder-

garten, die Kirche und das Rathaus miteinander verbindet.  
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Quelle: Franziska Wurzinger und Kathrin Schneider 

Als größte Herausforderungen vor Ort wurde die Grundstücksverfüg-

barkeit genannt, vor allem wenn Anwesen leer stehen und sich keiner 

vor Ort darum kümmert.  Aber auch die hohe Anzahl an Studierenden 

ohne Erstwohnsitz in der 3.000 Einwohnergemeinde stellt eine Heraus-

forderung dar, da damit weniger finanzielle Mittel bzw. Zuschüsse zur 

Verfügung stehen. Darüber hinaus ist es wichtig, die Projekte mutig an-

zupacken und bei den finanziellen Ausgaben immer auch den ge-

schaffenen Mehrwert im Blick zu behalten. Insgesamt wurde die Innen-

entwicklung als „Investition in die Lebensqualität vor Ort“ gewertet, die 

sich positiv auf die Bevölkerung und Entwicklung der Marktgemeinde 

Weidenbach auswirkt.  
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❖ Innenentwicklung für das Wohnen im Alter 

 

In diesem Beitrag stellen wir die Arbeit der Koordinationsstellen „Wohnen 

im Alter“ sowie „Pflege und Wohnen“ im Kontext des Flächensparens vor. 

Die Koordinationsstelle Wohnen im Alter ist seit 2006 in Bayern aktiv und 

wird vom Bayerischen Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales 

gefördert. Die Koordinationsstelle Pflege und Wohnen besteht seit 2020 

und ist dem Staatsministerium für Gesundheit, Pflege und Prävention zu-

geordnet. Beide werden von der AfA – Arbeitsgruppe für Sozialplanung 

und Altersforschung GmbH getragen. 

Ziel ist es, durch Beratung und Begleitung Wohn- und Versorgungsstruk-

turen aufzubauen, die ein selbstbestimmtes Leben im vertrauten Umfeld 

ermöglichen. Die Angebote richten sich an Bürgermeisterinnen und Bür-

germeister, Initiativen und Verantwortliche in der Seniorenarbeit, Senio-

renvertretungen, Wohlfahrtsverbände, Wohnungsunternehmen, Plane-

rinnen und Planer, Vereine sowie engagierte Bürgerinnen und Bürger. 

 

Beratungsschwerpunkte und Handlungsfelder 

Die Koordinationsstellen unterstützen beim Aufbau von Strukturen, bei 

der Entwicklung von Konzepten sowie bei der Akquise von Fördermitteln 

und bei der Umsetzung von Projekten. 

Zu den Schwerpunkten der Koordinationsstelle Wohnen im Alter zählen 

seniorengerechtes Quartiersmanagement, organisierte Nachbar-

schaftshilfen, Wohnberatung sowie alternative und generationenüber-

greifende Wohnformen. Bei der Koordinationsstelle Pflege und Wohnen 

stehen Tages- und Nachtpflege, ambulant betreute Wohngemeinschaf-

ten, kommunale Pflegekonferenzen sowie die Beratung in akuten Krisen-

situationen der pflegerischen Versorgung in den Kommunen im Fokus. 

 

 
Neubau im Bestand: Seniorenhausgemeinschaft „LeNa“ in Bayreuth. In dem Wohnprojekt 

mit Gemeinschaftsbereich leben 13 Personen in Wohnungen. Es wird gegenseitige Hilfe, 

gemeinsame Aktivitäten und eine gute Nachbarschaft gelebt. Quelle: AfA - Arbeitsgruppe 

für Sozialplanung und Altersforschung GmbH 
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Bayernweit wirksam – mit besonderem Blick auf den ländlichen Raum 

Bewährte Ansätze für altersgerechtes Wohnen sowie tragfähige Pflege- 

und Betreuungsstrukturen sollen bayernweit kommuniziert werden, ins-

besondere im ländlichen Raum. Leitprinzip ist dabei „ambulant vor stati-

onär“. Die Koordinationsstellen unterstützen durch Konzeptberatung, 

Prozessbegleitung, Moderation von Workshops und Fachvorträgen. Sie 

vermitteln Kontakte zu Best Practice Beispielen, Expertinnen und Exper-

ten sowie Förderstellen und fördern durch Fachtagungen die Vernet-

zung und den fachlichen Austausch. 

 

Warum Innenentwicklung für das Wohnen im Alter – auch bei Hilfe- und 

Pflegebedarf – so wichtig ist 

Viele ältere Menschen wünschen sich, möglichst lange in ihrem vertrau-

ten Umfeld leben zu können, auch wenn Unterstützungs- oder Pflegebe-

darf entsteht. Dieses Bedürfnis steht in engem Zusammenhang mit einer 

nachhaltigen Kommunalentwicklung. Konsequente Innenentwicklung 

und altersgerechte Strukturen tragen dazu bei, bestehende Gebäude 

und Infrastrukturen besser zu nutzen und zusätzliche Flächeninanspruch-

nahme am Ortsrand zu vermeiden. 

Lebendige Ortskerne, geringe Leerstände und eine gut ausgebaute Ver-

sorgungsinfrastruktur fördern ein selbstständiges Leben im Alter. Kurze 

Wege zum Einkaufen, zu medizinischen Einrichtungen, soziale Treff-

punkte, das Engagement der Bürgerschaft sowie barrierearme oder bar-

rierefreie öffentliche Räume sind zentrale Bausteine dafür. 

Ebenso wichtig sind wohnortnahe Angebote der Betreuung und Pflege, 

z. B. Tagespflege oder Entlastungsangebote für pflegende Angehörige. 

Der Grundsatz „ambulant vor stationär“ muss durch geeignete Struktu-

ren umgesetzt und die Versorgung dort organisiert werden, wo die Men-

schen leben. So wird Pflege wohnortnah ermöglicht und zugleich die Le-

bensqualität im Quartier insgesamt gestärkt. 

 

Nachnutzung eines ehemaligen Molkereigeländes in Niederwinkling: Seniorengerechte 

Wohnanlage; Begegnungszentrum; Nahversorger + Praxis; sozialer Wohnungsbau.  

Quelle: AfA - Arbeitsgruppe für Sozialplanung und Altersforschung GmbH 
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• Wohnen im Alter, Betreuung und Pflege sowie Flächensparen stehen 

somit in direktem Bezug zueinander. Sie berühren sich überall dort, wo 

es um Innenentwicklung, kompakte Strukturen, funktionierende Quar-

tiere und eine vorausschauende Daseinsvorsorge geht. Wird altersge-

rechtes Wohnen und Pflege strategisch mitgedacht, wird zugleich 

nachhaltige Flächenpolitik betrieben. Wenn Sie sich über die Angebote 

der Koordinationsstellen informieren oder sich zu einem der Themen be-

raten lassen möchten, haben wir im Folgenden für Sie die Kontaktmög-

lichkeiten zusammengestellt:    

Webseite: www.wohnen-alter-bayern.de 

Website: www.bayern-pflege-wohnen.de 

E-Mail: info@afa-sozialplanung.de  

 

Träger / Herausgeber:  

AfA – Arbeitsgruppe für Sozialplanung und Altersforschung GmbH,  

Spiegelstraße 4, 81241 München; Tel. 089 20 18 98 57. 1 

 
Quelle: AfA - Arbeitsgruppe für 

Sozialplanung und Altersfor-

schung GmbH 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Seniorengerechte Quartierskonzepte 
mit einem Quartiersmanager, die 

Förderung von Nachbarschaftshilfe, 
Vernetzung und Schaffung von 

Versorgungsangeboten inklusive 
Wohnberatung reduzieren die 
Notwendigkeit für weiträumige 

Umzüge oder Neubau.

Die Umnutzung bestehender 
Leerstände kann Wohnformen für 

ältere Menschen ermöglichen. 
Beispiele sind Wohnprojekte für Ältere 

oder Mehrgenerationenwohnen, 
Angebote der Tagespflege oder 

ambulant betreute 
Wohngemeinschaften.

Vorausschauende Pflegeplanung ist 
auch Flächenplanung. Kommunen, 

die frühzeitig Bedarfe analysieren und 
integrierte Konzepte entwickeln, 

können Pflegeangebote gezielt in 
bestehende Strukturen einbinden, 
statt isolierte Neubauten „auf der 

grünen Wiese“ zu schaffen.

Die Anpassung von 
Bestandswohnungen an die 

Anforderungen des Alters durch 
Wohnberatung erhält nutzbaren 
Wohnraum. Dabei kann nicht nur 

Barrierefreiheit mitgedacht werden, 
sondern auch energetische 

Modernisierung.

Bedarfsorientierte ÖPNV-Formate: 
On Demand Verkehre oder 

Bürgerbusse erhalten die 
Erreichbarkeit vorhandener 

Angebote und verringern den Druck 
auf neue Siedlungsräume.

Förderfähigkeit durch gute Konzepte: 
Förderprogramme unterstützen 

besonders Planungs- und 
Konzeptphasen; sorgfältige Konzepte 

verringern das Risiko von 
Fehlplanungen und erhöhen die 

Chancen auf Förderung.

Nachbarschaftshilfen und 
ehrenamtliche Strukturen stärken 

lokale Netzwerke und ermöglichen 
Unterstützung im unmittelbaren 

Wohnumfeld. Das entlastet 
professionelle Systeme und macht 

wohnortnahe Versorgung 
tragfähiger, ohne zusätzlichen 

Flächenverbrauch.

Konkrete Handlungsfelder – wie Wohnen im Alter und  

Flächensparen zusammenwirken 

 

http://www.wohnen-alter-bayern.de/
http://www.bayern-pflege-wohnen.de/
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❖ Veranstaltung „Denkmalschutz als Chance“ am 21. April 

2026 in Wolframs-Eschenbach  

Wie lässt sich ein altes Gebäude nicht nur bewahren, sondern fit für die 

Zukunft machen? Unter dem Titel „Denkmalschutz als Chance – Gebäude 

zukunftssicher erhalten“ lädt das Regionalmanagement am Landratsamt 

Ansbach am Dienstag, 21. April 2026 zu einer Fachveranstaltung in den 

Bürgersaal des Rathauses Wolframs-Eschenbach ein. 

Ab 14 Uhr sind die Türen geöffnet: Besucherinnen und Besucher können 

sich an Informationsständen austauschen und vernetzen. Gezeigt werden 

auch die Ausstellung „Architektur im Dialog“ sowie gelungene Beispiele 

für Um- und Ausbauten im Landkreis Ansbach. 

Angela Kretzer von der Denkmalschutzbehörde am Landratsamt Ans-

bach und Katharina Sauer von der Städtebauförderung an der Regierung 

von Mittelfranken zeigen in ihrem Vortrag „Denkmalschutz im Landkreis 

Ansbach – Aufgaben, Abläufe und gelungene Beispiele“ auf, wie rechtli-

che Vorgaben, technische Anforderungen und örtliche Gegebenheiten 

in Einklang gebracht werden können. Bürgermeister Michael Dörr und 

Frank Schöttler von der Sparkasse Mittelfranken-Süd informieren über fi-

nanzielle Fördermöglichkeiten und steuerliche Vorteile, die bei der Sanie-

rung von Einzeldenkmälern oder Gebäuden in Sanierungsgebieten offen-

stehen. Franziska Haas, Referentin für Kommunale Denkmalkonzepte beim 

Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege (BLfD), informiert über das 

„Kommunale Denkmalkonzept (KDK) als Instrument der nachhaltigen Orts-

entwicklung“. Der Eintritt ist frei; um Anmeldung wird unter www.landkreis-

ansbach.de (Suche: Denkmalschutz als Chance) gebeten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Themenwünsche? 
Sie haben Interesse an einem 

bestimmten Thema? Lassen 

Sie es uns wissen! Gerne grei-

fen wir Anregungen und Ideen 

auf! 

Ihr Flächensparmanagement 

für Mittelfranken 

Franziska Wurzinger &  

Christian Schmitt 

 

http://www.landkreis-ansbach.de/
http://www.landkreis-ansbach.de/

